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Deutsche Weihnacht — hütet das Kleinod!

Deutsche Weihnacht — etwas einziges in aller Welt ! Wirsagen das nicht, um damit zu prahlen, denn das deutsche Gemüt,aus dem unsre sinnigen Weihnachtsbräucheund innigen Weih¬
nachtslieder stammen, haben wir uns doch wahrlich nicht selbstgegeben. Wir sagen es eher bekümmert und zitternd, dennunser kostbares Kleinod ist heute schwer gefährdet. Und dochmüßten wir in unserer heutigen bitteren Armut gerade solch einKleinod, das kein Feind uns rauben kann, das nur wir selbstkönnen verloren gehen lassen, doppelt sorgsam hüten.

Soll unsere Deutsche Weihnacht wirklich zurücksinken zurSonnwendfeier , zum Fest „der unbesiegten Sonne '?" Die un¬zerstörbare Hoffnung, die dem Frühling entgegenharrt , auchwenn des Winters Leichentuch die Erde deckt, gehört freilichzu den unentbehrlichen Lebenswerten. Aber es gibt ein Licht,das wir noch viel nötiger brauchen als das Sonnenlicht. Esstrahlt auf aus dem, der so arm in die Welt gekommen undpns der Welt gegangen ist, daß eine Krippe ''ein? Wiege undein Kreuz sein Sterbebett gewesen ist. In diesem armen Lebenist ein unendlicher Reichtum Liebe Wirklichkeit geworden. Eswar freilich nur wie ein kleines Stück blauen Himmels amdüsteren Gewitterhimmel, aber groß genug, uni zu beweisen,daß hinter den schwarzen Wolken lichter Himmel blaut . Andie ewige Liebe glauben, die hinter allem Grauen und Grollender Welt als Himmel leuchtet, von ihr sich euren und rüstenlassen zu einem neuen, gottfrohen Leben Mitten in Sorgenund Kämpfen, Schuld und Fluch, das ist tiefste Weihnachts¬freude. Weihnachten ist holdseliges Kinderfest, aber nicht einKinderspiel, sondern ernsthaftes Angebot dessen, was auch fürdie Besten und Reifsten unersetzliche Lebenskraft ist. Weihnach¬ten ist wonnige Poesie, aber zum Lobpreis einer wahrhaftigen,unausdenkbar großen Gottestat , die wir uns dankbar solltenzunutze machen.
..Das ?wig O? - g?i)t ix* horcin" — sehrrr wir dies  Lichtnicht mehr dort in der Festecke, die sich deutscher Familiensinnauch in der ärmsten Hütte baut, ist unser deurscher Weihnachts¬baum kein Ehr ist bäum mehr, verschwinden aus den Bilder¬büchern, auch den Schulbüchern, die Gedichte und Lieder, diedas Kind in der Krippe umjubeln, dann haben wir das Juwelaus dem goldenen Kleinod deutscher Weihnacht verloren.Deutsche Familie, deutsches Volk, steh zu, daß dir dein echtesKleinod nicht abhanden kommt. I . Gros.

Friede auf Erden!
Du stille Nacht!
Mit deinen Sternen durchleuchtest du der Menschen Herz,Sie scheinen zu uns aus den Fernen
und lösen Leid und tilgen Schmerz.
Was schwere Zeiten uns genommen.
Durch Deinen Glanz kehrt es zurück.
Und endlich scheint der Tag gekommen.
An dem sich wendet das Geschick/

Friede auf Erden!
Du stille Nacht!
Durch heil'ge Boten ward uns beschert die Weih Nachtzeit,Und allen, auch den teuren Toten,
Bist du ein Licht in Dunkelheit.
Es heben feierliche Klänge
Sich himmelhoch zum Firmament,
Und jauchzend dankbar singt die Menge:
So führst du, Herr , uns doch zum End!

Friede auf Erden ! N. Wintzer.
Demi ^ tand.

Stuttgart , 22. Dez. Die Zentrumsabgeordneten Gauß , DrSchermann, Strahl , Dangel und Lins haben im Landtag fol¬genden Antrag eingereicht: Der Landtag wolle beschließen,das Staatsministerium zu ersuchen, denjenigen landwirtschaft¬lichen und weinbautreibenden Gemeinden, die zurzeit mitten inden Feldbereinigungsgeschäftenstehen, die sie teilweise als Nor-
standsarbeiten unternehmen und aus Mangel an den erforder¬lichen Mitteln zur Unterbrechung dieser wichtigen Geschäfte ge-Ler Erwerbslosigkeit der beteiligten Arbeiter Zuschüsse zu ver-notigt waren, zur Verhütung ihres Schadens und Abwendungwilligen.

Stuttgart , 22. Dez. Wie schon kurz berichtet, ist die letzteNummer des „Beobachters" wegen scharfer persönlicher An¬griffe gegen den Staatspräsidenten im Anschluß an seine Redebei der letzten Tagung der Landwirtschaftskammcr beichlag-"AE Worden. In dem Artikel war u. a. ausgesührt worden:„Ein solcher Sadismus , sich an der Not unserer Volksgenossenzu freuen, mag Herrn Bazille noch als Erbe seiner Rassenaheliögen. Der Staatspräsident hat Strafantrag gestellt undE Amtsgericht hat die betreffende Nummer des „Beobachters"beschlagnahmt. Auch die heutige Nummer der „Schwäb. Tag¬wacht, die einen Teil des inkriminierten Artikels unter zu¬stimmenden Aeußerungen wiedergegeben hatte, ist beschlag¬nahmt worden. - ^
S/ « tgart - 22. Dez. Das Ministerium des Innern sieht sich"" Namen der Reichsregierung allen bei

der Feststellung und Uebxrmittlung der Wahlergebnisse amtlichM^Nî ^ Ech beteiligten Persönlichkeiten, insbesondere denden Mitgliedern der Wahlvorständs, den Ge-Nn'a -r^ ^ den und den Beamten der Bezirksbehörden und derDank und Anerkennung auszusprechen,
i» ^ Studentenausschuß der Universitäteiner Entschließung seine tiefste Empörung über die

Schikanen aus , die den deutschen Studenten in der Tschechoflo-
nnA -WA " Ar ?en und fordert von den deutschen Behörden*̂ AEutfernung der Studenten tschechoslowaktscher»Blutes an sämtlichen deutschen Hochschulen.

Deutschlands Bölkerdundsnote.
Berlin , 22. Dez. Die Reichsregierung veröffentlicht dieNote, die sie zur Klärung der Frage der Beteiligung Deutsch¬lands an kriegerischen Zwangsmaßnahmen an den Völkerbundgerichtet hat und die zugleich den Regierungen der Ratsmächtezugeleitet wurde. Die Note führt zur Kennzeichnung der ein¬seitigen Entwaffnung Deutschlands an , daß dieses Land mitmehr als 60 Millionen Einwohnern , mit einer Landesgrenzevon 5000 Kilometern und einer Küste von über 2oOO Kilometernüber ein Heer von nur insgesamt 100 000 Mann verfüge. Tieallgemeine Wehrpflicht sei abgeschafft, die Ausbildung von Re¬serven sei nicht gestattet. Dieser Truppe fehle jede für die mo¬derne Kriegsführung notwendige Ausrüstung . Die deutschenFestungen an der Westgrenze seien geschleift. Im Westen seien

55 000 Quadratkilometer deutschen Gebietes entmilitarisiert zu¬gunsten seiner Nachbarn. Staatliche Rüstungsbetriebe seiennicht vorhanden. Alle Mobilmachungsmaßnahmen sind ver¬boten. Die Stärke der Flotte liegt weit unter ,der Abrüstungs¬grenze des Washingtoner Abkommens. D-e Note vergleichtmit dieser Entwafnfung die militärische Stärke seiner Nachbarn,deren Huer bei acht Millionen Einwohner ein stehendes Heervon 80 000, ein anderer mit weniger als 40 Millionen Einwoh¬nern ein stehendes Heer von über 700 000 Mann habe. Deutsch¬land befindet sich in völliger militärischer Ohnmacht inmitteneines stark bewaffneten Europas . Es ist also außerstande, einemmilitärischen Einbruch wirksam engegenzutreten. Es wärevollständig auf den militärischen Schutz der Bundesmitgliedcrangewiesen, ohne daß diese zur Gewährung des Schutzes ge¬zwungen werden könnten. In den meisten denkbaren Fällenwürde es zum Schauplatz europäischer Völkerbundskriege ge¬radezu Prädestiniert sein. Dies alles ist eine notwendige Folgeder Tatsache, daß die gesamte Organisation deS Völkerbundeskaum vereinbar ist mit dem militärischen Uebergewicht einzelnerStaaten , gleichviel, ob sie dem Bunde angehöcen oder nicht.Auch wenn der Rüstungsstanü aller Staaten im Rahmen desVölkerbundsprogramms durchgeführt sein würde, das für dieVerringerung der militärischen Machtmittel eine Grenze zieht,würde das Niveau des allgemeinen Rüstungsstandcs zu hochliegen. Aus den Schwierigkeiten dieses Mißverhältnisses gebe >es nach Ansicht der deutschen Regierung nur einen Ausweg. !Dem Deutschen Reiche müsse die Möglichkeit belassen werden,;das Maß seiner aktiven Teilnahme selbst zu bestimmen. Damitverlange Tcutschland keine Vergünstigung, sondern nur die Be¬rücksichtigungseiner besonderen Lage, weil es sonst auf dasSchutzmittel eines entwasfneten Bockes, die Neutralität , zu ver¬
zichten gezwungen sei. Die Note bezieht sich dann auf Artikel11 Absatz 2 des Genfer Protokolls , wonach bei der Beteiligungder einzelnen Staaten am Sanktionsverfahren ihrer geogra¬phischen und militärischen Lage Rechnung getragen werden »oll.Die deutsche Regierung gibt sich zum Schluß der Erwartunghin, daß der Völkerbund die Berechtigung dieser Befürchtungenanerkennen und einen Weg zu ihrer Beseitigung finden werde

Kommunistisches Amnestieverlangen.
Die Kommunisten haben im Reichstag eine Interpellationeingebracht, in der eine allgemeine Reichsamnestie gefordertwird. Die kommunistische Partei beruft sich bezeichnenderweisezu diesem Zweck auf das Londoner Protokoll, das die BerlinerRegierung verpflichtet, „nicht nur die Separatisten , sondernauch die übrigen Politischen Gefangenen freizugeben", anderen¬falls werde sie sich „des Bruches internationaler Verträge"schuldig machen. — Es ist ja nicht das erste Mal , Laß die deut¬schen Kommunisten der Reichsregierung die Entente auf LenHals zu Hetzen suchen!

nen hervorgeht, in Len hauptsächlichststen Punkten bereits mitLondon geeinigt.
Vernichtende englisch Kritik an Lord Curzon.

Die liberale „Westminster Gazette" schreibt 'Iber die KölnerFrage : „Es ist unglücklich, daß unser Volk internationale An¬gelegenheiten so oberflächlich betrachtet. Lord Enrzon hat neu¬lich die Frage , ob wir den Kölner Brückenkopf räumen sollen,behandelt, als ob es eine untergeordnete Frage des Geschmackessei, und daß es unsinnig sein würde, sie zu diskutieren. DieRäumung von Köln ist aber alles andere, nur keine Frage desGeschmackes. Sic ist eine Frage internationaler Moral undniemand kann eine Vertagung der Räumung rechtfertigen,wenn nicht zugleich positive und unantastbare Gründe vor ge¬bracht werden. Ob eine solche Haltung eingenommen werdenkann, mag von den gewöhnlichen Sterblichen beurteilt werden.Lord Curzon hat viele Jahre damit zugcbracht, die Franzosenzu überzeugen. Laß Deutschland die Entwaffmmgsbeüingungcnerfüllt habe. Er hat damit recht getan. Die Deutschen habenin jenen Jahren fast mehr geleistet, als man von einer ehren¬haften «nd gesunden Nation erwarten konnte. Es ist sicher, daßsie die außerordentlich unangenehmen Bedingungen, die wirihnen auferlegt haben, sogar bis zum gegenwärtigen Augen¬
blick erfüllt haben. Damit niemand im Zweifel über die Si-tuation ist, hat Lord Curzon seine Schlußfolgerungen zuerstaufgestellt und dann erklärt, daß die Prämissen, von denen rrsprach, erst nach dem 10. Januar bekannt gegeben würden.Das ist ein Stand der Dinge, den niemand in England duldenwürde. Wenn am 10. Januar internationale Moral irgendetwas bedeutet, sollten wir den Kölner Brückenkopf räumen.Tatsächlich würde die deutsche Regierung leine Schwierigkeitendarüber machen, daß wir dort länger bleiben, wenn wir bereitwären, zuzugeben, daß wir dort nicht mehr aus Grund einesRechts sind, sondern geduldet würden. Die gegenwärrige Re¬gierung wünscht aber teilweise in Deutschlands Interesse (?)und teilweise, weil wir Frankreich bei guter Laune halten »vol¬len, in Köln zu bleiben. Aber statt ihre Absicht der Wirklich¬keit entsprechend vorzutragen , hat sie sich an die Möglichen ge¬klammert, daß Deutschland in irgend einer Werse die absolutenBestimmungen des Friedensvertrages umgangen haben könne.Das ist eine durch und durch unmoralische Politik und wirhaben nichts gegen das deutsche Aufbegehren gegen diese Poli¬tik einzuwenden."

AUSland-
Bestellte Arbeit der Kontrollkommission.

Paris , 23. Dez. Die Botschafterkonferenz erhielt gesternnachmittag den letzten Abschnitt des Berichts der interalliierten
Kontrollkommission. In diesem Bericht wird als Schlußfol¬gerung gesagt. Laß Deutschland nicht vollständig den Bestim¬mungen des Versailler Vetrrags Genüge getan habe. Der Be¬richt ging sofort an das Militärkomitee weiter, das unter dem
Vorsitz des Marschalls Foch tätig ist. Die Borschaiterkonferenzwird im Laufe der Sitzung, die heute morgen stattsinüet, vonden Mitteilungen der Kontrollkommission Kennmis nehmenund den endgültigen Bericht ausarbeiten , der an die alliierten
Regierungen weitergegeben werden soll. Der letzte Berichr der
Kontrollkommission ist nach Mitteilung von französischer zu¬ständiger Stelle insofern von großer Wichtigkeit, als darin anden Umfang der noch in Deutschland bestehenden Kriegsmate¬rialien erinnert wird. Ferner lenkt der Bericht die Aunncrk-
samkeit der Alliierten auf die Rolle der Polizei und der Reichs¬wehr. Die effektiven Bestände dieser Verteidigungsorg rmsatio-nen überschreiten die Zahl von 100 000 Mann und die Kontrol¬
leure gewannen die Ueberzeugung, daß diese Mannschaften denRahmen für die Ausbildung von Rekruten bilderen. Das einst¬mals von Scharnhorst angewandte System wird auf einer brei¬ten Grundlage benutzt. Alle Deutschen machen im Alter , wodie Militärdienstzeit beginnen würde, eine kurze Ausbildungs¬zeit durch. Die Mannschastsdepot sind fast immer vollzählig.Die effektiven Bestände wechseln nicht, aber die Mannschaftenwechseln. Schließlich betont der Bericht die Tätigkeit des gro¬ßen Generalstabs, Lessen führender Geist General ton Seecktist. Trotz aller bisher erfolgten Schritte der deutschen Regie¬rung in London, Paris und Brüssel wird die Kölner Zone am10. Januar nicht geräumt werden. Die Alliierten halten sichan den Artikel 42S des Vertrags . Das ist in kurzen Umrissender Inhalt der am Auswärtigen Amt gegebenen Begründung,weshalb die Räumung der Kölner Zone bis auf weiteres nichtstattfinden könne. Die französische Regierung hat sich, wieaus verschiedenen miteinander übereinstimmenden ilrckormatla.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung-
Weihnacht.

Nur Deutsche kennen solch ein Weihnachten. . . Dem Lebenin seine innersten letzten Quellen hineinzuschauen, das höchsteHelden- und Tatenleben als ein unbewußtes Kind in Windelngewickelt liegen zu sehen, in der scheinbaren Ohnmacht diegrößte Gewalt des Himmels und der Ewigkeit zu erblicken, dasist die ganze Freude der deutschen Seele. Nichrs ist hier Men¬schentat, alles Gott und alles Gnade,  aus den Tiefen derEwigkeit ein Werden und Geborensein. H. V. Lüpke.
Erfreue dich, Himmel, erfreue dich, Erden,
erfreue dich alles, was fröhlich kann werden!Auf Erden hier unten, im Himmel dort oben,
das Kind in der Krippe wollen wir (oben!

Altes Weihnachtslied »607.— Die Oberpostdirektion Stuttgart hat die Postmeistcrstellein Herrenalb  dem Postinspektor Pfeffer  in Neckarsutmübertragen.
Neuenbürg, 22. Dez. In der am 20. ü. M . stattgefmrdenenSitzung des Verwaltungsausschusses des Rezirksarbeitsamts

wurde beschlossen, die Beiträge zur Erwerbslosenfürsorge vmn1. Januar 1925 ab von ein Prozent auf Z4 Prozent des Grund-lohns herabzusetzen. Arbeitnehmer, welche Eigentümer oderPächter landwirtschaftlichenGrundbesitzes im Ilmfang von vierMorgen neben zwei Stück Großvieh oder sechs Morgen ohneViehstand sind, sind von der Entrichtung der Beiträge befreit.Bei Erwerbslosen mit landwirtschaftlichem Gruntwesttz sollkünftig eine Bedürftigkeit und damit das Recht zum Bezug von
Erwerbslosenunterstützung nur anerkannt werden, wenn der
landwirtschaftliche Betrieb kleiner ist, oder »venn durch dasVorhandensein hilfsbedürftiger Kinder oder anderer interhalts¬berechtigter Angehörigen eine Bedürftigkeit vorliegt. Als Rot¬standsarbeiten i. S . des Gesetzes wurden folgende Arbeiten an¬erkannt : 1. Bau der Reststreck eines Waldwegs in den Ab¬teilungen Steinhäusle und Gängerhalde des Birkenfelder Ge¬
meindewalds; 2. Planiernngsarbeiten am Amtskorperschafrs-gebände in Neuenbürg.

Neuenbürg, 23. Dez. Zur Vermeidung von Weiterungenund Unzuträglichkeiten wird darauf hingewiesen, daß gedruckteWechnachts- und Neujahrskarten , wenn sie für die Gebühr vondrei Pfennig befördert werden sollen, außer den sogenanntenAbsenderangaben (Absendungstag, Name, Firma , Stand undWohnort nebst Wohnung des Absenders, seine Zernsprechnum-Telegrammanschrift und Telegrammschlüsselsowie ''einPostscheck- und Bankkonto und sonstige geschäftliche Merk- undKennworte) keine weiteren handschriftlichenAenderungen undZusatze enthalten dürfen. Glückwunschkarten, die außer den Ab¬senderangaben noch weitere Zusätze bis zu fünf Worten ent-halten .kosten, wenn sie im Briefumschlag versandt iverden,sowohl rm Orts - als auch im Fernverkehr 5 Pfg,  vc »den sie in
Kartenform wrsandt , so unterliegen sie im Ortsbereich einerGebühr von 3 Psg ., rm Fernverkehr einer Gebühr von 5 PfgUnzureichend freigemachte Sendungen werden mir Nachgebührbelastet. Es kann daher den Versendern nur dringend geratenwerden, die Bestimmungen zu beachten.
im / *BLtt ^ ^ des Romans befindet sich

bericht ), ^i ? Wetterlage in Süddeutsäki^



Für Donnerstag und Freitag ist trockenes, zeitweise bedecktes,
frostiges Wetter zu erwarten.

x Birkenfel- , 22. Dez. Am gestrigen Sonntag hielt der
hiesige Männer - und Jünglingsverein  seine Weih¬
nachtsfeier im Gemeindehaus ab. Der Saal war dicht besetzt.
An der vorderen Ecke erstrahcke der WeihnachtSbaum im Glanze
zahlreicher Kerzen. Der Posaunenchor leitete die Feier mit
„O du fröhliche" ein, worauf Missionar Raguet  das Wort
ergriff, um in einer Ansprache die Grundgedanken des Weih¬
nachtsfestes klar zu legen: Licht schien in die Finsternis als
die Zeit erfüllet war und der Welt der Stern von Bethlehem
anfging . Dieses Licht sollen auch wir in unser Herz anffieh-
men, dann-erst kann uns das Weihnachtsfest den Segen bringen,
den uns Gott durch seinen Sohn geben will. Ein weiterer
gemeinsamer Gesang ertönte, dann folgte eine theatralische Aus¬
führung : Der SchllL des Glaubens . Diese wie das folgende
„Friede auf Erden " machte-auf die Zuhörer stchrüchrn Eindruck.
Als weitere Programmnummern nennen wir die vom Manner¬
chor vvrgetragenen Mannerchöre, die Violin- und Geöichtvvr-
träge und die ausgeführten Freiübungen der Turnerriege.
Allen gebührt unsere Anerkennung. Der Posannenchor be¬
schloss die Vortragsfolge mit dem „Heilge Nacht o gieße du".
In seiner Schlußansprache dankte der Vorstand Oelschläger
allen Mitwirkenden und ermahnte die Anwesenden dem Ver¬
ein beizutreten bzw. seine Bestrebungen zu unterstützen.

Feldrennach. Die am letzten Sonntag hier im Gasthaus
zum „Lamm" ftattgefundene Baue rn ve r e i u s v cr sa m m-
lung  nahm einen recht schönen Verlauf und konnte sich eines
zahlreichen Besuches erfreuen. Es war dem Vorstand gelungen,
Herr Oekonomierat Rüdiger - Stuttgart zu einem Vorrrag
über die richtige Anwendung der künstlichen Düngemittel zu
gewinnen. Kurz nach halb drei Uhr eröffnet« Herr Lager-
Verwalter Frey-  Neuenbürg , im Auftrag des Vorstandes die
Versammlung, er hieß die Anwesenden und besonders die aus¬
wärtigen Mitglieder aus der nahen und weiteren Umgebung
herzlich willkommen. Herr Oekonomierat Rüdiger behandelte
alsdann in wirklich lehrreichen Arsführnngen die Frage der
richtigen Verwertung der natürlichen Düngemittel und verbrei¬
tete sich über die Bedeutung und praktische Anwendung fedcr
einzelnen Sorte der künstlichen Düngemittel . Besonders ver¬
urteilte er die einseitige Düngung und empfahl die vermehrte
Anwendung von Kali und Kalk, weil der Boden der ganzen
Gegend diese Mineralstoffe wenig enthält und dm Pflanzen die¬
selben unbedingt zu einem freudigen Wachstrim brauchen.
Gleichzeitig wies der Redner auf die große Vrrichwendung des
teuren Saatgutes hin und gab wertvolle Winke >owohl für die
Sortcnwahl als auch für die sachgemäße Bodenbearbeitung. Als
alter Praktiker machte er auch die Anwesenden auf die richtige
Behandlung und zweckmäßige Düngung der Obstbäume auf¬
merksam. Der Vorsitzende stellte fest, daß all die Anwesenden
den Worten des Redners mit größter Aufmerksamkeit gefolgt
waren und sprach im Namen aller Herrn Rüdiger den besten
Dank ans für den ausgezeichneten Vortrag . Nach kurzer, an¬
regender Diskussion konnte die Versammlung geschlossen wer¬
den mit dem Bewußtsein, daß jeder Einzelne viel Neues ge¬
hört hat und manchen wertvollen Wink mit auf den Weg neh¬
men wird.

Wildbad, 23. Dez. Zur Bekämpfung der Wohnungsnot be-
äbfichtgt man hier einen Siedlungsverein  zu gründen,,
der eine größere Anzahl Siedlungsbauten auf dem von der
Stadtgemeinde zur Verfügung gestellten Baugelände an der
Paulinenstraße ausführen wird. Die Stadtgemeinde hat in
Aussicht gestellt, neben Ueberlatung des Baugeländes sich mit
20000 Mark an dem Siedelungsverein zu beteiligen.

Schulhaus-Einweihung in Dennach.
Am 20. Dezember wurde unter reger Beteiligung der gan¬

zen Bürgerschaft, des Turn - und Militärvereins und des Musik¬
vereins unser neues Schulhaus durch eine schöne und wohl¬
gelungene Feier eingeweiht und seiner Bestimmung übergeben.
Die kurze Bauzeit bis zum Einweihungst -rg und die kalte
Jahreszeit brachten es mit sich, daß bis ans den letzten Tag
vor der Einweihung im Schulhaus eifrig gearbeitet werden
mußte. Nur noch kleinere Unebenheiten müssen nachher noch
beseitigt werden, Unebenheiten, die sich vielfach erst Herausstel¬
len und fühlbar machen, wenn das Ganze im Betrieb ist.

Um fl 11 Uhr versammelten sich die Schüler, die Einwoh¬
ner, die Vereine, sowie eine stattliche Anzahl Lehrer des Be¬
zirks vor dem alten Schulhans , dem jetzigen Rathaus . Sofort
nach Ankunft der Ehrengäste begann die Einweihungsfeier
selbst. Es erschienen dazu als Vertreter des Evang . Oberschul¬
rats Herr Oberregierungsrat Erb aus Stuttgart , Herr Be¬
zirksschulrat Keck aus Neuenbürg, als Vertreter des Oberamts
Herr Amtmann Heckel und als Vertreter des Vezirkslehrer-
vereins Herr Oberlehrer Ruppert  aus Conweiler.

Nach einem wirkungsvollen Abschiedslied des Schülerchors
führte Herr Hauptlehrer Kuder  in einer kurzen Abschieds¬
ansprache aus , daß auch im alten Schulhaus mit seinem beschei-

Franeuhah.
Geschichtliche Erzählung auS dem 15. Jahrhundert

von Felix Nabor.
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Indem waren sie am ersten Tore angelangt ; eine kleine
Wache, zu schwach für einen ernstlichen Angriff, hielt es besetzt
und öffnete, als der junge Ritter seinen Namen und den
Zweck seines Kommens nannte . Auch im Schloßhore sah man
keine Anstalten zur Verteidigung Und weder Ritter noch Knap¬
pen waren in dem weiten Raume zu sehen. Erstaunt über so
viel Sorglosigkeit des Grafen sprang Walter vom Rosse und
schritt dem Bankettsaale zu, aus dem lauter Lärm schallte, wie
wenn ein hohes Festgelage gefeiert würde.

Die mitgeführten Güter wurden abgeladen und in dem
geräumigen Burgstall untergebracht, wo auch die Mannschaft
Unterkommen fand. Walter hatte dem langen Heiner Befehl
gegeben, für alles besorgt zu sein und auch Wachen an die ein¬
zelnen Tore zu setzen; dieser waltete mit Umsicht und Geschick
seines Amtes und stand bald in großem Aniehen bei den
Bürgern von Hechingen, die sich seiner Führung willig über¬
ließen und seinem Kommando gerne folgten. Bald saß er
mitten unter den Mannen und schäkerte mit oen Mägden, die
schwere Humpen mit schäumendem Biere herbeckrugen. denen
die durstigen Kehlen lebhaft zusprachen, scherz und Lachen
flog durch die milde Abendluft und niemand schien daran zu
denken, daß die nächsten Wochen die Freue in blutigen Ernst
verwandeln sollten.

4.
Walter betrat einen geräumigen Saal , ein hohes, alter¬

tümliches Gemach mit gewölbter Decke und tiefen Nischen in den
Wohl zwölf Fuß dicken Mauern , deren schmale Fensteröffnungen
nur wenig Tageslicht einfallen ließen, so daß »ine unbestimmte
Dämmerung selbst bei Tage in dem Saale herrschte. Ta die
Sonne im Sinken war und das Helle Tageslicht zu schwinden
begann, so hatte man die Fackeln, die in starken Eisenringen
arz den Wänden staken, entzündet, die nun eine flackernde Helle
verbreiteten und der ganzen Szene, die sich den Augen des
Stauffeneckers darbot, etwas Wildromantisches gab.

Die rauchgeschwärzten Wände wiesen keinen anderen
Schmuck als das braune Wandgetäfel und etliche Harnisch- und

denen Schulraum und seinen ungenügenden Einrichtungen in
treuer und fleißiger Arbeit der Lehrenden und Lernenden viel
Gutes geschafft worden sei und gedachte mit Worten besonderer
Anerkennung des fruchtbaren Wirkens der früheren Lehrer.

Nun bewegte sich ein stattlicher Festzug vom alten zum
neuen Schulhans , voran die Tennacher Musikkapelle, dann
sämtliche Lchülcr, die Vertreter der Schul- und Bezirksbehör¬
den, die Lehrer des Bezirks, die sich in stattlicher Zahl einfan¬
den, der Gemeinde- und Ortsschnlrnt, der Turn - und Militär-
Verein, hinter ihnen die Bürgerschaft in großer Zahl . Nach
Ankunft am neuen Schulhans wurde nach kurzen Worten von
Banwerkmeister B ürkle , die das Werden des Baues in seinen
Grnndzügen darstellten, llevergabe der Schlüssel und der Ent¬
gegennahme derselben durch den Lehrer der Hanpteingang ge¬
öffnet und weite, schöne Räume nahmen die erwartungsvolle
Menge auf.

Im Äemeindesaal, wo die eigentliche Einweihungsfeier
stattfand, sangen die Schüler zur Einleitung der Feier einen
stimmungsvollen Ehor . worauf Herr Amtsverweier Breiten-
bach  das Wort zur Begrüßungsansprache ergriff. Er verlas
zunächst ein Glückwunschschreiben des Herrn Staatspräsidenten,
der leider verhindert war , an der Einweihungsfeier teilzumh-
mcn. Dann gab er einen kurzen, geschichtlichen lleberblick über
das Werden des Baues und -begrüßte die erschienenen Gäste.

In trefflichen Worten gab sodann Herr Hauptlehrer
Kuder  dem Gefühle der Freude und des Dankes Ausdruck.
Dank gebühre vor allem Herrn Schultheiß Neuweiler. der in
weitgehender Weise stets eifrig bestrebt war , die Dennacher
Schule den fortschreitenden Bedürfnissen der Bevölkerung an¬
zupassen. Das schöne und wohleingerichteteSchulhans sei sein
Werk, das er mit eiserner Energie durch die Sorgen und Nöte
der Inflationszeit bis zur Fertigstellung im Rohbau durchge-
führt habe. Dank gebühre aber auch dem Gemeinderar, der ein
so klares, wohlwollendes Verständnis und »in io warmes Herz
für das, was unserer Jugend frommt, an den Tag gelegt habe.
Der Bau zeige, wie Dennach seiner Schule gegenüber nach dem
Grundsatz gelxmdelt habe: „Für die Jugend nur das Beste, für
die Jugend alles." Die Gemeinde dürfe stolz sein aus ihr neürs
Schulhans und sie werde gewiß dieses Haus immer lieber ge¬
winnen, so sicher ihr die Kinder lieb seien, die hier eine freund¬
liche, schöne Stätte für ihr Lernen und Werden finden, wo
sie sich so leicht und so behaglich fühlen werden. Der Bau sei
für die Gemeinde nicht nur ein großes Opfer, sondern vielmehr
eine gute Kapitalanlage , die reichlich Zinsen trage . Solche Ge¬
meindeschöpfungen sollen nicht trennen , sondern einigen. Dann
werde eine reiche Quelle des Segens sich aus diesem Hause er¬
gießen zum Heile der ganzen Gemeinde.

Herr Oberregierungsrat Erb überbrachte den Gruß und
Glückwunsch des Ev. Oberschulrats. In seiner ganz ausgezeich¬
neten Rede wandte er sich zunächst an die Kinder. Seine
Wünsche gelten zuerst den jungen Dcnnachern. Er wünsche
den Kindern gute und gesunde Luft, viel Sonne und Ruhe. Er
wünsche, -daß die Kinder alles Mürrische und Verdrossene zu¬
rücklassen und dafür ins neue Haus hereinnehmen viel Sonne
und den Geist der fröhlichen und munteren Arbeit ; zurück¬
lassen alles Zänkische, Neidische und Ünwahre, dafür den Geist
der Wahrheit hereinnehmen, zurücklassen alles Lärmende, Trüge
und Unaufmerksame und hereinnehmen den Geist der Samm¬
lung, der Rübe und der ernsten Pflichterfüllung. Der Geist
der Schule müsse sein: Eintracht und Vertrauen , Jugendsroh¬
sinn und ernste Pflichterfüllung . Er gab seiner Freude da¬
rüber Ausdruck, daß die Eltern durch guten Bürger - und
Opfersinn so gesorgt haben für ihre Kinder. Das neue S chul-
haus sei ein herrliches Geschenk, eine 'Gäbe. Die Gabe nMsse
zur Ausgabe werden. Die großen Opfer ieren nicht umsonst,
die Kinder danken dafür. Zum Schlüsse seiner trefflichen Aus¬
führungen sprach er den Dank und vollste Anerkennung allen
ans , die mitgeholfen haben, das große Werk zu einem herr¬
lichen Gelingen zu führen. Die Hellen und schönen Räume seien
geschaffen worden als eine Pflanzstätte , in der alle Tugenden
den Kindern eingepflanzt werden, in der sie erzogen werden zu
guten und frommen Menschen, zu rechtschaffenen und tüchtigen
Bürgern . Rechte Erziehung und Bildung können aber nur ge¬
deihen, wenn das Verhältnis zwischen Gemeinde und Schule
ein gutes sei. Der Ev. Oberschulrat sei mit ihm eins in dem
Hoffen, das geschaffene Werk möge reiche Frucht tragen zum
Wöhle und Segen der Gemeinde.

Nun ergriff Herr Schulrat Keck das Wort zu längeren
Ausführungen . Was als die vornehmste Aufgabe einer Ge¬
meinde anfzufassen sei, stehe heute vor uns . Achtungsvoller
Dank gebühre dem Ortsschulrat und Gemeinderat. Das präch¬
tige Schulhans sei keine Dutzendware, sondern das Werk lobe
den Meister und lege Zeugnis ab von dem Opfersinn der Ge¬
meinde. Er hege zu der Gemeinde das Vertrauen , daß sie auch
für die Innenausstattung die Mittel zur Verfügung stelle, da¬
mit die neue Schule eine wahre Pflanzstätte wecd?, aus der das
Kind nach acht Jahren die Zehrung ans seinen Lebensweg mit-
nehme. An die Eltern habe er die Bitte , die Schulsorgen nnt-
Wappenschilder, welche letztere an der Schmalwand über der»
Estrich, auf dem ein schwerer Eichentisch stand, aufgehängt
waren und bezeugten, daß hier, unter den Wappen von Zollern
und Oettingen, der Herensitz des Hauses sei.

In der Mitte des Saales standen zwei weitere, bedeutend
größere Tische quer über den Saal , so daß sie mit dem erhöhten
Herrentisch rechte Winkel bildeten.

Die Tafeln waren dicht besetzt und laute Reden und Scherz¬
worte flogen hin und her. Auf mächtigen Platten lagen alle
Arten von Wild und Geflügel, dem die Zechenden, wie auch
den mächtigen Humpen, kräftig zusprachen. .

Als Walter auf der Schwelle erschien, entstand eine Bewe¬
gung an den größeren Tischen, die den Kriegern des Grasen
angewiesen waren ; die meisten erhoben sich ehrfurchtsvoll bei
seinem Anblicke und grüßten den jungen Ritter , der ihnen
lächelnd zunickte. Es waren mächtige Hünengestalten, denen die
braunen Lederkoller trefflich standen, Männer wie von Eilen
und Stahl , die weder Tod noch Teufel fürchteten und für ihren
Grafen durchs Feuer gingen.

Die momentane Stockung des Gesprächs und das Verstum¬
men des Lärms kündigte auch den Tischgenossen ans der Estrade
ein neues Ereignis an.

„Was gibts, ihr Burschen", rief eine kräftige Stimm ? vom
oberen Tisch her, „habt ihr meinen Uhlbacher statt oder ichmeckt
euch der Wildbraten nicht, daß ihr euch erhebt, um aufzubre-
chen? Doch wie", unterbrach er sich, „sollte das vielleicht mein
junger Vetter , der Stauffenecker sein? Wahrhaftig , er ists!
-Nun, Herr Junker , willkommen auf meiner Burg !"

Bei diesen Worten erhob sich aus dem großen Lehnstuhl,
zuoberst an der Tafel, die athletische Gestalt eines Ritters in
den dreißiger Jahren ; dunkle Angen blitzten unter ein Paar
busch-gen Brauen hervor und ein brauner Bart , dev ihm fast
bis auf den Schwertgurt reichte, gab ihm einen entschlossenen
Ausdruck. Lange Locken wallten auf die Schultern herab und
bedeckten den kräftigen Nacken, den muskulösen Hals freilassend,
den eine schmale Halskrause umschloß. Ein weites Gewand
von dunkelgrünem Samt umhüllte in schweren Falten die
ritterliche Gestalt.

Walter eilte, als er sich so freundlich begrüßt sah, auf den
Zollerngraf zu und reichte ihm die Rechte, die diel er so kräftig
drückte, daß der nichts weniger als empfindliche Ritter beinahe

tragen zu helfen, denn die Schule wolle wie die Eltern nur das
Beste. An die Kinder richte er die Bitte , auch im neuen Schul¬
haus fröhlich bei der Arbeit zu sein, die Zeit richtig zu nützen,
denn ohne Fleiß kein Preis . Besonders wünsche er, daß an der
Dennacher Schule stets Lehrer wirken, die sich ihrer ganzen
Verantwortung bewußt und des Vertrauens des Elternhauses,
der Liebe und Verehrung der Kinder gewiß «ein dürfen.

Herr Amtmann Heckel übcrbrachte die Glückwünsche und
Grüße des Oberamts . Weite Kreise des Bezirks freuen sich, daß
cs der Gemeinde Dennach gelungen sei, in schwerer Zeit ein
solches Prachtgebäude zu erstellen. Der ganze Bezirk dürfe auf
dasselbe stolz sein, schon deshalb, weil ein Bauwerkmeister des
Bezirks mit Bau -Handwerkern des Bezirks die Tat vollendet
habe. Der Tag sei ein Fveudentag für die ganze Gemeinde, ein
Zeugnis dafür, daß alle Sorgen der Gegenwart uns die Für¬
sorge für die Zukunft nicht vergessen lassen, daß es der Stolz
des schwäbischen Volkes sei, unter allen Verhältnissen Schule
und Bildung zu pflegen und ihnen würdige Pflegestätten zu
schaffen, darin die Tugenden großzuziehen, die für ein segens¬
reiches Glied unserer Gesellschaft so nötig seien. Wir brauchen
so dringend eine Jungschar , die am Ausbau Mitarbeiten könne.
Er schloß mit dem Wunsche, -daß aus diesem, Hause brauch¬
bare Menschen hervorgehen mögen.

Es folgten noch eine Reihe von Begrüßungen und Glück¬
wünschen. Herr Schultheiß Genfer  von Schwann beglück¬
wünschte die Gemeinde und hofft, daß aus dein Samen , der
gier gestreut werde, reiche Früchte geerntet werden dürren.

Besondere Wärme durchströmte-die Worte von Herrn Pfar¬
rer Majer  in Schwann, der im Namen des Ortsschulrats
Dennach der Gemeinde dankte für das gelungene Werk.

Herr Oberlehrer Ruppert  von Conweiler entbot die
Glückwünsche der Lehrerschaft des Bezirks. Das Einweihungs¬
gebet sprach Herr Dekan Dr . Megerlin.

Mit dem gemeinsamen Gesang: „Nun danket alle Gott ",
schloß Liê erhebende, anregende und eindrucksvolle Feier im
Gemeindesaal. Es folgte nun die Besichtigung des Haust s,
das in allen seinen Teilen die warme Anerkennung aller, ins¬
besondere der Lehrer des Bezirks, fand.

Das Festessen wurde im Gasthaus zum „Hirsch" eingenom-
men und mit einer Reihe trefflicher Roden gewürzt.

Warme Worte der Begrüßung und Wertschätzung waren
es, die Schule und Gemeinde allseitig hören durften. Möge der
Einweihungstag dazu mithelfen, ein gutes Verhältnis zwischen
Schule und Elternhaus zu schaffen, möge dieses Hans , -las
nun seiner Bestimmung übergeben ist, eine We-.-kstätie fröhlicher
Geistesarbeit, eine Pflanzstätte edler Menschenbildung durch
tüchtigen Unterricht und gute Erziehung und ein Herd des Frie¬
dens sein. Mögen -darin aus - und eingehen gesunde und
brave, mögen daraus anstreten wohlgeschulte und in allen guten
Tugenden befestigte Menschenkinder, brauchbar im häuslichen,
bürgerlichen und staatlichen Leben. Und wenn im Gleichmaß
der werktäglichen Arbeit und unter den Hemmungen, mie sie
uns auch im neuen Schulhans nicht erspart bleiben werden, uns
die Flügel etwas lahm werden wollen, so Wüllen wir zurück¬
denken an den Einweihungstag und neue- Schwungkraft für
unsere Arbeit wieder sammeln im Blick ans die io ichön ver¬
laufene Feier der Einweihung.

Vermischtes
150 Haustiere verbrannt . Auf einem Gute in der Nähe

von Tönsberg sind bei einem Schadenfeuer, das die gesamten
Stallung ?n^einäsä)er te, '"Lgesamt̂ lbO f̂laustMe,^ 5, Pflrde , 10
nien. Es gelang nur 30 Schweine zu retten. Dis Entstehungs¬
ursache des Brandes ist bisher-unbekannt.

Die Neuköllner Riesenspritschiebungcn, bei denen das staat¬
liche Monopolamt um viele Millionen hintergangen worden
sein soll, haben eine neue, sensationelle Wendung genommen.
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einen Schmerzensschrei ausgestoßen hätte . War schon Walter
eine stattliche Erscheinung, so überragte ihn doch der Zollern¬
graf beinahe um Haupteslänge.

„Nochmals herzlich willkommen", ries er fröhlich. „Hat
mein alter Schwertbruder, der Wöllwarth, meine Botschaft
wirklich ausgerichtet! Zwar so lange hast du gesäumt und ich
glaubte schon, der böse Zantteufel , die Mömpelgarderin, habe
dich ins Verließ geworfen."

„Mit Nichten, Herr Graf ", versetzte Walter lächelnd, „kaum
war der Friedensvertrag in ihren Händen, als sie mir auch die
Freiheit ankündigte."

„Mills hoffen", sagte der Graf finster. „Wir Härtens ihr
sonst bös eingeträntt . Morgen mit dem Frühesten hätie >ch ihr
den Absagebrief geschickt und wir hätten dich :nifl Gewalt aus
ihren Krallen geholt. Mein flinker Rat , der Trifchler da, bat
den Brief in Ermangelung eines schreibekunLigen Burgpfaffen
abgefaßt. Und gut ist er gelungen! Schade, daß er nun ins
Feuer wandeln muß. Hat manchen Schweißtropfen und noch
mehr Becher Wein gekostet! Nicht wahr, mein ttuger, durstiger
Rat ? Aber auch so istS recht! Heda!" rief er einem Diener zu,
„einen Stuhl für den lieben Gast und eine Kanne vom Besten
im Keller! Mach dirs bequem, Walter ", wandte er sich an
diesen. „Die Haft zu Nürtingen wird dir das Trinken nicht
entleidet haben."

Walter setzte sich zur Rechten des Grafen auf den für ihn
bereitgestelltenStuhl und ließ seine Blicke über die versammel¬
ten Ritter und Knappen schweifen. Zur Linken des Grasen
saß ein älterer Mann , mit scharfen, raubvogelartigen Zugen
-und langer Habichtsnase, dessen Augen unstät umherfchwirrtm,
als wollten sie alles sehen und an allen Orten zu gleicher Zeit
sein. Walter kannte den Gesellen und war ihm wenig hold.
Es war des Grafen vertrautester Freund und Ratgeber, der
Ritter von Tritschler, seine Rechte Hand. Er hatte wohl dem
Weine scharf zugefprochen, denn seine eingefallenen Wangen
hatten sich gerötet und seine Augen glänzten wie feurige Kohlen.
Er hatte hämisch gelacht, als Walter eingetreten mar und er war
versucht, nach seiner Gewohnheit seinen Spott an ihm auszu-
lasien. Aber er hielt noch an sich, um eine passendere Gelegen¬
heit abzuwarten.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Hauptbeschuldigte, Generaldirektor Hermann Weber, ist amSamstag geflohen. Er verstand es, unter der Vorspiegelung,seine Frau erwarte ihre Niederkunft, die ihn auf einem Aus¬gang begleitendenBeamten zu veranlassen, mit ihm nach seinerin einem Vorort gelegenen Villa zu fahren. Dort soll sicheine große Familienszene beim Erscheinen des Vaters und desEhemanns abgespielt haben, und es ist Weber gelungen, die
Aufmerksamkeit der Beamten abzulenken, hinauszuschlüvfen undmit einem anscheinend bereit gehaltenen Auto zu flüchten. DieBehörde hat sofort einen großen Apparat in Bewegung gesetzt,um des Flüchtigen wieder habhaft zu werden.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 23. Dezember. Dem Dienstagmarkt am Vieh- undSchlachthof waren zugesührt: 54 Ochsen, t4 Bullen, 180 Iungbullen,84 Iungrinder, 48 Kühe, 1214 Kälber, 930 Schweine(unverkauft100), 65 Schafe, I Ziege. Eilös aus je 1 Zentner LebendgewichtOchsen1. 44- 48 (letzter Markt 43- 47), 2. 35- 41 <36- 42), 3. 30bis 34 (unv.), Bullen1. 44—46 (unv.), 2. 39 42 (38- 42), 3. 33 bis37 (32- 36), Iungrinder1. 51—53 (unv.), 2 41—48 (unv), 3. 30vis 38 (30- 37), Kühe1. 29- 38 (29- 39), 2. 18- 27 (unv). 3 12bis 17 (N 17>, KälberI. 73- 76 (75- 77), 2. 67- 70 (68- 73), 355- 60 (55- 65), Schafe l . 58- 64 (58—63), 2 35—50 (unv),SchweineI. 81—84 '82- 84). 2. 77- 80 (78- 80), 3 70- 75 <71 bis75 , Sauen 60—73 (63 bis 75) Mark. Verlauf des Marktes: mäßig,Ileberstand. Nächster Markt: Dienstag, 30. Dezember.Pforzheim, 22. Dez. (Schlachtviehmarkt.' Auftrieb: 9 Ochsen(unverkauftI), 4 Kühe(1>, 16 Rinder(5), 9 Farren>—), 6 Kälber(—), 239 Schweine(9). Preise für I Pfund Lebendgewicht: OchsenI. Qualität 46—48, RinderI. 48—52, Ochsen und Rinder2. 38 bis42, Kühe 32—42, Farren 42—48, Kälber 66- 74, Schweine 79—83.Marktoerlauf: mittelmäßig Die Preise gelten für nüchtern gewogeneTiere und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,Markt- und Berkaufskosten, Umsatzsteuer, sowie den natürlichen Ge¬wichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den Stallpreis er¬heben.

Neueste Nachrichten
Mannheim, 23. Dezbr. Heute abend wurde in einem Kommu¬nistenprozeß das Urteil verkündet. Angeklagt waren der Metall¬arbeiter Paul Peter Schreck aus Hardorf, der Schlosser Gustav,Lauser aus Ippingen, der Gewerkschastssekretär Gustav FriedrichLoch aus Oberstein und Wagner Paul Rücker aus Lohnsdorf, allein Mannheim. Die Angeklagten hatten nach dem Erlaß des.Ver¬botes der KPD. ihre Tätigkeit als Funktionäre dieser Partei fort¬gesetzt. Das Urteil lautete gegen Schreck auf zwei Jahre Gefängnis,abzüglich drei Monaten Untersuchungshaft, außerdem 150 MarkGelbst,ase, gegen Lauser auf zehn Monate Gefängnis, abzüglich vierMonate Untersuchungshaft, und 100 Mark Geldstrafe, gegen Lochauf acht Monate Gefängnis, verbüßt durch die Untersuchungshaft,und gegen Rücker auf I Jahr 8 Monaie Gesängnis, abzüglich siebenMonate Untersuchungshaft, und 100 Mark Geldstrafe. Der Smais-anwalt teilteu. a. mit, daß eine Begnadigung aller an dem Kom¬munistenprozeß Beteiligten in Aussicht stehe.

Pirmasens, 23. Dezbr. Wie groß die Not unter einem großen̂Prozentsatz der hiesigen Arbeiterschaft infolge der Arbeitslosigkeitge¬worden ist, beleuchtet die Tatsache, daß die Stadt für etwa 400 bis500 Mieter die Miete entrichtet. Nicht eingerechnet ist dabei die Zahljener Familien, für welche die Stadt oft auf Monate hinaus denMietzins stunden muß, wozu noch kommt, daß die Stadt etwa 300Wohnungsbouten selbst zu unterhalten verpflichtet ist.Essen, 23. Dez. Zu der Meldung der „Kölnischen Vcllksztg.",daß die Ruhrkohlenzechen zum Ausgleich für die Lohnerhöhung eine
Kohlenpreiserhöhung beantragen, erfährt die Telegraphen-Union vonzuständiger Seite, daß die Nachricht nicht den Tatsachen entspricht.Hannover, 24. Dez. Als Nachspiel zum Haarmannprozeßist inmehr als 20 Fällen gegen Personen, die im Verlaufe des Haarmann-versahrens auf Grund des tz 175 des Strafgesetzbuches belastet wor¬den sind, ein Strafverfahren eingeleitet worden.Berlin, 23. Dez. Reichskanzler Marx kennzeichncte in einerUnterredung die geplante Nichlräumung der Kölner Zone als durch¬aus vertragswidrig.

Berlin, 23. Dez. Die Nationalliberale Korrespondenz teilt mit:Die Bemühungen gewisser Kreise, die Stellung der Deutschen Volks¬partei zur Regierungskrise zu verdunkeln und ihre eigenen Zweckedadurch zu fördern, werden fortgesetzt. So teilt eine Nachrichtenstellemit, daß in bestimmter Form Gerüchte austreten, wonach die DeutscheVolkspartei in eine Regierung der Mille eintreien werde, in die sieneben Dr. Stresemann drei weitere Mitglieder entsende. Diese Kom¬bination ist völlig aus der Luft gegriffen.
Berlin, 23. Dez Zur Ausrottung und Aufdeckung des umfang¬reichen Fragenkomplexes in der Angelegenheit Kutisker, Michael,Holzmann, Barmat und Bartels ist auf Anordnung des General¬staatsanwalts ein Sondcrdezernat unter Leitung des Staatsanwalt¬schaftsrates Kußmann gebildet worden, dem eine größere AnzahlBeamter zur Seite gestellt wurde. Die Untersuchung erstreckt sichauch auf die Geschäftsgebahrung der preußischen Staatsbank und aufmehrere ihrer leitenden Beamten. Die Untersuchung soll so rasch ge¬fördert werden, daß sowohl gegen Kutisker als auch gegen HolzmannAnfang des nächsten Jahres Anklage erhoben werden kann.Berlin, 23. Dez. In der gestrigen Sitzung des Reichskabinettsberichtete Staatssekretär Trendelenburg über den Stand der PariserWirtschaftsverhandlungen. — Auf die Wiederergreifung des General¬direktor Weber, dessen Flucht aus dem Untersuchungsgefängnis ge¬stern gemeldet wurde, hat das Reichsmonopolamt eine Belohnungvon 50000 Reichsmark ausgesetzt. Der Flüchtige soll noch in Berlingesehen worden sein. — Die vor einigen Tagen aus der Königin-Au-gusta-Brücke aus dem Wasser gezogene Leiche wurde als die eines2ijährigen Arbeiters namens Kl>umer erkannt. Der Tote, der keine

regelmäßige Arbeit und kein Unterkommen hatte, hatte kurz vorherSelbstmordabsichten geäußert.
Hamburg, 23. Dez. Der Kriminalpolizei gelang es, eine gemein¬gefährliche Einbrecher- und Hehlerbande unschädlich zu machen, dieseit Monaten die Fabrikgebäude des Hafengebietes unsicher gemachthatte und in der Hauptsache hochwertige Metalle gestohlen hatte.Bis jetzt sind im ganzen 12 Personen verhaftet worden, die als Ein¬brecher und Hehler in Frage kommen. Auch mehrere Großhändlersind stark verdächtig
Hamburg, 23. Dez Das Seeamt verhandelte heute den Falldes Ingenieurs Alfred Jäckel, der im März von der HamburgerStrafkammer wegen Seeraubs zu 15IahrenZuchthaus und lOIahrenEhrverlust verurteilt wurde. Jäckel hatte im April 1921 mit 2 Mit¬fahrern auf dem Hamburger Segler „Anne" die Fahrt von Amrumangetretcn und war im Mai allein in Hüll eingetroffen, wo er dasSchiff zu verkaufen suchte. Die englischen Behörden liefertenI . aus.Für das Seeamt unterliegt cs nach dem heute gefällten Spruch keinemZweifel, daß I . seine Mitfahrer gewaltsam beseitigte, um sich in denBesitz des Schiffes zu setzen.
Kattowitz, 23. r'ez. Wie in industriellen Kreisen verlautet, ge¬langen im ersten Quartal des nächsten Jahres acht Sckachmnlagenostoberschlesischer Gruben, darunter der Hoym-Gruben und derPschow-Gruben zur Sullegung. Dadurch werden wiederum 3500Arbeiter brotlos Die Einstellung ersolgt infolge Auftragsmangel,sowie Veraltung der technischen Anlagen.
Paris , 23. Dez Havos meldet aus Belgrad: Die Morgenblätterberichten, daß nach einem Kampfe, der bei Tschafamur stattfand undwobei die Truppen Fran Nolls geschlagen wurden, eine unter den«Befehl Zagus stehende Kolonne von Aufständischen gestern abend inTirana elngezogen ist. Eine andere Abteilung Aufständischer besetztedie Stadt Kroga. Jeder Verkehr auf den Straßen von Durazzonach Tirana und von Tirana nach Skutari ist unterbunden. Die„Wremja" will erfahren haben, daß Skutari gleichfalls in die Händeder Aufständischen fiel.
Belgrad, 24. Dez. Der Ministerrat beschloß in einer gestern ab¬

gehaltenen mehrstündigen Sitzung, die kroatische republikanischeBauernpartei wegen ihres Beitritts zur Drillen Internationale aufGrund des Gesetzes zum Schutze des Staates aufzulösen. Die Ver¬haftung der Parteileitung gilt als unmittelbar bevorstehend.Bukarest, 24. Dez. Die Sicherheitspolizei verhaftete gestern inverschiedenen Städten etwa 400 Kommunisten, die zu einer mit denSowjets in Verbindung stehenden terroristischen Organisation gehören.
Das UrteU im Prozeß des Reichspräsidenten.

Magdeburg, 23. Dez. Im Beleidigungsprozeßdes Reichs¬präsidenten gegen den Redakteur Rothardt aus Staßfurt wurdeam heutigen Vormittag um 10^ Uhr das Urteil gefällt. DerAngeklagte wurde wegen öffentlicher Beleidigung des Reichs-Präsidenten zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Fernerwurde 'dem Reichspräsidentendie Befugnis zuerkannt, den ver¬fügenden Teil dieses Urteils auf Kosten des Angeklagten inner¬halb drei Monaten nach Inkrafttreten des Urteils in drei Zei¬tungen zu veröffentlichen. Die Kosten des Verfahrens fallendem Angeklagten zu.
Die Urteilsbegründung geht davon aus, Laß der Angeklagteden Wahrheitsbeweis nach vier Richtungen dahin angetretenhat, der Nebenkläger habe Landesverrat begangen, nämlich1. durch Beteiligung am Berliner Massenstreik im Jahre 1918,2. durch Uebertragnng dieses Streikes als Ziel, 3. durch denVersuch, einen solchen Streik in Chemnitz durch den Abgeordne¬ten Noske entfachen zu lassen und 4. Lurch planmäßiges Ent¬gegenarbeiten und Durchkreuzen von Maßnahmen der Ober¬sten Heeresleitung zum Zwecke der Schädigung der Landes¬verteidigung. In den drei letzten Punkten ist der Wahrheits¬beweis völlig mißlungen und die Behauptung des Angeklagtenwiderlegt. In dem ersten Punkt würdigt Las Gericht die Be¬weisaufnahme dahin, daß die S .P .D. und der Nebenkläger denStreik nicht angezettelt habe, sondern daß er ohne ihr Zutunausgebrochen sei, Laß ferner die Aussagen der Zeugen Syrigund Gobert als falsch ausscheiden müssen, da sie beide offenbardas als gehört angaben, was sie zu hören wünschien. Nach densonstigen Feststellungen seien der Nebenkläger und die übrigenVorstandsmitglieder der S .P D. in die Streikleitung eingetretenund hätten sich dadurch äußerlich am Streik beteiligt. DieseHandlungsweise verstoße rein juristisch gegen den tz 89 desStrafgesetzbuches, wenn sie auch politisch und moralisch anderszu bewerten sei. Bei dieser Sachlage ist die Verurteilungnicht auf Grund von ß 186, sondern auf ß 185 des Strafgesetz¬buches erfolgt. Die Beleidigung, deren Sinn sei, daß demNebenkläger ein Landesverrat zuzutrauen sei, sei eine sehrschwerwiegende, insbesondere weil die Absicht, die den Nebenklä¬ger bei seinem Eintritt in die Streikleitung geleitet habe, näm-lch den Streik so schnell wie möglich beizulegen und die iürsein Verhalten wesentlich sei, in dem beleidigenden Artikel nichterwähnt worden sei. Deshalb und da der Angriss sich gegenden höchsten Beamten des Reiches richte, müsse trotz der Fugenddes Angeklagten auf eine empfindlicheGefängnisstrafe erkanntwerden.

Berufung im Rothardt-Prozetz.
Magdeburg, 23. Dez. Der Generalstaatsanwaltund derVertreter des Nebenklägers haben, soweit die Verurteilungnicht nach 8 186 erfolgte, gegen das Urteil Berufung eingelegt.Man erblickt in der Umgebung des Reichspräsidenten Ebert inder Tatsache, daß eine Verurteilung Rothardts ans Grund destz 186 nicht erfolgte, einen offenkundigen Rechts'rrtum , der dieRevision des Prozesses unerläßlich macht. Die Entscheidungwird damit vor das Reichsgericht getragen, das den Prozeß ent¬weder an ein anderes Gericht zmrückverwesst odiw selbst einendgültiges Urteil fällen kann.

Die Berliner Presse zum Urteil im MagdeburgerProzeß.
Zu dem Urteil in dem Magdeburger Prozeß nimmt die„Germania " heute in Ausführungen Stellung , die insofern be¬sonderes Interesse verdienen, als sie Antwort auf die rn derRechtspresse gestellten Fragen geben, ob aus dem Urteil nichtbestimmte politische Folgerungen gezogen werden müßten. DasBlatt sagt u. a . : Uns interessiert in erster Linie die politischeSeite der Angelegenheit. Und von diesem Standpunkt ausgesehen, steht Ebert vollständig gerechtfertigt da. Es kann garkeinem Zweifel unterliegen , daß er die Absicht hatte, den Streikmöglichst rasch zu beenden. Das entsprach durchaus der pan,o-tischen Haltung , die er nach einwandfreiem Zeugnis wie demdes Abgeordnete Fehrenbach eingenommen hat. Die politischenFolgen, die die Rechtspresse andeutet, d. h. der Rücktritt desReichspräsidenten, ist nicht zu ziehen. Dazu Zögt nicht der min¬deste Anlaß vor.
Auch die „Zeit" geht auf die in der Rechtspresse aufge¬worfene Frage ein und schreibt: Hätte Ebert 1918 nicht mitden Wölfen geheult, so wäre die ganze Bewegung in ein wildes

bolschewistisches Chaos ausgeartet . Ebert hat sich mehr als ein¬mal als ein national durchaus zuverlässiger Mann erwiesen seiter an der Spitze des Reiches steht. Wir haben wahrhaft keineVeranlassung, für den Sozialdemokraten Ebert eine Lanze zubrechen, aber wir haben den Mut der anständigen Gesinnungund sagen, daß ein Mann , der zwei Söhne im Felde verlorenund trotz der Aufforderung des Kaisers seinen dritten Sohnnicht von der Front znrückgeholt hat und der in den sechsNachkriegsjahren mit großem Takt und volitischer Klugheitimmer das nationale vor das parteipolitische Moment gestellthat, schließlich nicht gleichzustellen ist mit Verbrechern, die umpersönlicher Vorteile willen ihr Volk und Varerland verratenhaben, das dürfte auch der Standpunkt des Reichskaüinetls sein.
Deutschland wehrlos inmitten waffenstarrender Nachbarn.
Frankreich besitzt rund lg 500 Maschinengewehre, 20vv leichteGeschütze, 1500 schwere Geschütze, 6000  Kampfwagen — Tanks,llgv Flugzeuge.
Polen besitzt rund K5g0 leichte Maschinengewehre, 1500schwere Maschinengewehre, 130V leichte Geschütze, 40g schwereGeschütze, 150 Kampfwagen, 250 Flugzeuge.Die Tschechoslowakei besitzt rund 250g leichte Maschinen¬gewehre, 150o schwere Maschinengewehre, 800 leichte Geschütze,500 schwere Geschütze, Kv Kampfwagen, 5vv Flugzeuge.Belgien besitzt rund 450g leichte Maschinengewehre, 2>tovschwere Maschinengewehre, 400 leichte Geschütze, lvo schwereGeschütze, 15g Kampfwagen, 250 Flugzeuge.
Frankreich und seine Vasallen besitzen znsmMkcn 42 00gleichte Maschinengewehre, 16 000  schwere Maschinengewehre,45oo leichte Geschütze, 2300 schwere Geschütze, 6200 Kampfwagen— Tanks, 24ov Flugzeuge.
Deutschland besitzt demgegenüber 1134 leichte Maschinen¬gewehre, 792 schwere Maschinengewehre, 288 leichte Geschütze.— schwere Geschütze, — Kampfwagen, — Flugzeuge.
Ein Kommentar zu dieser Nebersicht ist überflüssig. OhneFlieger, Tanks und schwere Artillerie ist Deutschland absolutwehrlos. An der Tatsache wird wirklich nichts geändert, wenndie deutsche Reichswehr tatsächlich einige Gasmasten und Huf¬eisen zuviel besitzt, oder wenn ein übereifriger Mtriot in irgendeinem Winkel ein paar Waffen noch vergraben hoben sollteDeutschland hat in einem Umfange abgerüstrt, daß es den inWaffen starrenden Nachbarn wehrlos Preiskeg:ben ist. Deutsch¬land erfüllte alle Verpflichtungen des Versailler Vertrages weitüber das Matz des Erträglichen hinaus. Wenn mit den faden¬scheinigsten Gründen die wenigen ihn in diesem Vertrage ein-

gcrämnten Rechte noch geschmälert würden, so wäre das iürdas deutsche Volk absolut unerträglich. Die Einwendungen,die von alliierter Seite gegen Len Rüstungsstand Deutschlandsgemacht werden, haben keine militärische, sachliche Berechtigung,sondern können nur der Vorwand für machtpolitische Bestre¬bungen sein.
Ei« politischer Mord.

Rom, 24. Dez. In Mailand tötete ein Bulgare namensStefenoff Dimitrieff den in einer Bar sitzenden mazedonischenRevolutionsführer Schautesf, andere nennen ihn Jschouleif,ohne ein Wort zu sagen durch fünf Revolverschüsse. Der Täterversuchte dann Selbstmord zu verüben. Er erklärte bei seinerVerhaftung , daß er von dem mazedonischen Komitee beauftragtund ausgerüstet worden sei, um Schautesf zu töten, der ge¬meinsam mit Ratitsch die föderalistische Bewegung für die Ver¬einigung aller Balkanvölker betrieben habe und auf deni Kon¬greß dieser Bewegung zum obersten Führer derselben gewähltworden sei. Der Täter bekannte sich zur bulgarischen Nationa-listenpartei und sagte, er betrachte Schautesf als Verräter . Erhabe ihn in verschiedenen Städten Italiens , auch in Rom, ge¬sucht und in Mailand erfahren , daß er sich nach Wien begebenwolle. Am Samstag habe er ihn in Mailand auf dem Dom-Platz getroffen, ihn aber geschont, um nicht Passanten zu Ver¬letzen. Er habe mit seiner Tat Mazedonien von einem keinerschlimmsten Feinde befreit.
Vorbildliche Einigkeit der Franzosen.

Paris , 23. Dez. Die heilige Einigkeit unrer den Franzosenist wieder erstanden, alle inneren Schwierigkeiten sind ver¬schwunden, die Angriffe auf Herriot eingestellt, denn der Ge¬danke, daß Köln am 10. Januar geräumt werden müßte, ließPlötzlich alles vergessen, was man in den letzten Tagen gegenden Ministerpräsidenten einzuwenden hatte, und alle Blättersind darin einig, daß in dieser Frage die Stellung Herriots ver¬stärkt werden müsse. Selbstverständlich fällt nach der französi¬schen Auffassung alle Schuld auf Deutschland, welches die Be¬stimmungen des Friedensvertrages bezüglich der Räumung vonKöln nicht erfüllte, denn die Abrüstungsbestimmungen seien inkeiner Weise erfüllt worden. Man erinnert sich daran , daß be¬reits in London im August beschlossen wurde, daß Köln nurgeräumt werden soll, wenn Deutschland vollkommen abgerüstrtwäre. Infolgedessen hat Deutschland vor allem darauf zu war¬ten, ob ein solcher Schlußbericht erstattet wird. Aber die Al¬liierten wollen diesen Beschluß nicht abwarten , sondern nachdem Teilbericht, der gestern von der interalliierten Militär¬
kontrollkommission eintraf, soll es feststehen, daß Deutschland die
Abrüstungsbestimmungen verletzte, und deshalb wird gleichschon nach der morgigen Sitzung der Botschasterkonferenzmit¬geteilt werden, daß Köln besetzt bleiben wird, ohne daß aberhinzugefügt würde, wie lange diese Verlängerung sich hinziehensoll.

Französische Verdrehungskünste.
Paris , 23. Dez. Nach Mitteilung von besonderer Seite lagbereits heute früh dem französischen Ministerpräsidenten einMemorandum des von Alarschall Fach präsidierten Militäraus¬schusses vor. Der Standpunkt des Marschalls Foch läßt sichfolgendermaßen definieren: Die bisher eingelaufenen Berichteder Besatzungskontrolleure liefern einstimmig den Beweis, daßdie in Artikel 428 und 429 enthaltenen Vorschriften noch nichtin vollem Umfang erfüllt worden sind. Auf Grund der inLondon zwischen Herriot und Macdonald getroffenen Abkom¬men wird es notwendig sein, die Räumung der Kölner Zonemit der des Ruhrgebiets zu verknüpfen. Auf welche Art undWeise dies geschehen soll, bleibt einer Aussprache zwischen denAllierten Vorbehalten, die nach der Botschasterkonferenz statt¬finden soll. Abgesehen von dem Standpunkt des MarschallsFoch wird in maßgebenden Kreisen daran erinnert , daß derdeutsche Standpunkt , einen Zusammenhang zwischen der KölnerRäumungsfrage und der Durchführung des Dawes -Plans zukonstruieren, unzulässig sei. Es verlautet sogar, daß Herriotmit Chamberlain und Theunis in einem Gedankenaustauschsteht, um eine gemeinschaftliche Note an die Berliner Regierungzu richten, in der ausdrücklich gesagt werden soll, daß die Rege¬lung der Räumungsfrage von dem Londoner Reparationspaktgänzlich unabhängig sei. Den Presseleuten, die in Regicrungs-kreisen Verkehren, ist angeraten worden, in ihren Berichten be-sondern Nachdruck daraus zu legen, daß die deutsche Regierunggegenwärtig den Versuch mache, ein Erpressnngsmanöver ( !)Lurchznführen, und zwar deshalb, weil sie den Alliierten drohe,den Dawes -Plan zu sabotieren, falls die Räumungsirist derKölner Zone nicht eingehalten würde. Es sei natürlich aus¬geschlossen, daß sich die Alliierten durch eine solche Einschüchte¬rung irgendwie in ihren Beschlüssen beeinflussen lasten. Tieöffentliche Meinung Frankreichs wird also neuerdings mit demgrößten Mißtrauen gegenüber Deutschland erfüllt und cs wäredaher notwendig, auf die Vorwürfe der links republikanischenKreise, Deutschland führe einen Erpressungsversuch gegenFrankreich aus , einmal klar zu antworten.

, Sitzung der Botschafterkonferenz erst am Freitag
Paris , 23. Dez. Die Botschafterkonferenz, welche morgenzusammentreten sollte, um den Bericht der interalliierten Mi¬litärkontrollkommission zur Kenntnis zu nehmen und darüberzu beraten, vertagte ihre Sitzung auf Freitag . Die Franzosenwerden diesmal die Schuld für die Vertagung nicht Deutsch¬land in die Schuhe schieben können, sondern die Botschafter¬konferenz tut natürlich alles, um ihre Beratungen möglichst hin¬auszuzögern. Reuter glaubt übrigens bereits zu wissen, daßder endgültige Bericht der Kontrollkommission nicht vor derdritten Januarwoche veröffentlicht werden würde.

Z. R. 3 als Verkünder des Wcihnachtsevangeliums.
Neiuhork, 23. Dez. Der „Z. R . 3" wird am Heiligen Abendhell erleuchtet über Newhork fliegen und durch Rundfunk dasWeihnachtsevangclium verkünden. Er wird auf diese Weisedie Idee des Marinestaatssekretärs Wilbur in die Tar umsetzen,die der Benennung des „Z . R . 3" mit „Los Angeles ' zugrundelag. Die „Los Angeles" hat gestern den Probeslng nach New-hork angctreten.

Sie brauchen
Rechnungen. Quittungen, Couverts. Prospekte,
Statuten, Postkarten,Zählkarten,Zahltagiafchen,
Ausklebeadreiieu,Programme,Bistt-.Derlobungs-
und Hochzeilskarlen. Trauerbriese. Tranerkarten,: : : GeichWsbrirsbvgeu. Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
„Errzläler ^' Dvuckerei in allen Arten von

Drucksache« !



Befreiung von den BeiirSgen znr
Ermcrbsloseusiirsorge.

Veitragsfrei ist eine Beschäftigung ia der Land- «ud
Forstwirtschaft, wenn der Beschäftigte zwar während eines
Teils des Jahres als Arbeitnehmer tätig, daneben aber
Eigentümer oder Pächter landwirtschaftlichen Grundbesitzes im
Umfang von vier Morgen neben zwei Stück Großvieh (ein¬
schließlich Pferde) oder sechs Morgen ohne Viehstand ist.

Die Beitragsfreiheit ist in allen Fällen von einer ge¬
meinsam vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer Unterzeichneten
Anzeige bei der Allgemeinen Ortskrankenkafse Neuenbürg ab¬
hängig. Antragsformulare können von der Krankenkasse be¬
zogen werden.

Neuenbürg, den 20. Dezember 1924.
Oberamt:

Lempp.

GeilügLlcholera.
Infolge starker Ausbreitung der Geflügelcholera im

Amtsbezirk Pforzheim ist die Ausfuhr lebenden Geflügels
aus der Stadt Pforzheim, das Durchtreiben von Geflügel
durch Pforzheim, der Hausierhandel mit Geflügel sowie die
Abhaltung von G>flügelmärkten und Ausstellungen im Amts¬
bezirk Pforzheim bis auf weiteres verboten worden.

Da die Seuche auch in Württemberg wieder auftritt,
werden die Geflügelhalter gleichzeitig auf die Bnzrigepfltcht
beim Ausbruch der Geflügelcholera und beim Auftreten ver¬
dächtiger Erscheinungen hingewiesen; ferner wird unter Straf
androhung davor gewarnt, totes G flügel oder Teile von
solchem in öffentliche Gewässer zu werfen, da Geflügelseuchen
auf diese Weise leicht verbreitet werden.

Neuenbürg, den 22. Dezbr. 1924. Oberamt.
Amtmann Heckel.

Eonweiler.

«« Stammholz-
Verkauf.

Dre Gemeinde Conweiler verkauft am kommevben
Samstag » den 27 . ds . Mts .» vachm. 2 Uhr, auf dem
Rathaus im öffentlichen Aufftreich: Aus Abteilung 25
Tränkenwies ea. 118 Fm ., aus Abteilung 20 Axtbach
102,26 Fm. tann. Stamm- und Sägholz.

Losverzeichmssebesorgt Waldhüter Jack hier. Liebhaber
sind eingeladen.

Den 22. Dezember 1924.
«enreinverat.

Papier- Vreiinliolz-Verfteisckllng.
Das Grvßh. Frstamt Kaltenbronn versteigert am

Montag den 29 Dezember 1924 , mittags 12 Uhr,
im Gasthaus zu Kaltenb-onn aus den Kaltenbronner Walv-
unaen Abt. I, 3, 12, 27, 31, 34. 48. 96, 99 : 188 Ster
fichtn. Papierholz ll. u. 111. Kl , 13 Ster buchene Scheiter
III., 5 tannene Scheiter I., 168 lll ., 2 erlene Prügel l . und
383 tannene Prügel ll . Kl., zusammen 759 Ster . Zah¬
lungstermin : 26 . Januar 192S.

Las Holz wird vogezeigt von den Förstern Lauer  in
Dürreych, Post Dobel, OA. Neuenbürg; Rheinschmidt  in
Brotenau, Post Weisenbach i. M. ; Oberforstwart Diente!
in Kaltenbronn, Post Weisenbach i. M. und Forstwart
Schultheiß  in Rombach, Post Enzkiösterl» (Wärt».).

Dobel.

Hochzeits-LinlaSung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Stephanustag, den 26. Dezember 1924

stattfindenden

KochzeiLs-Ieier
ia das Gasthaus zum »Rötzle" in Dobel

freundlichst einzuladen.
A 'bert Ruff . Wegwart,

Sohn des 1° Jakob Ruff. Farrenhalters.
Emilie Ruff.

Tochter des Wilhelm Ruff, Holzhauers.
Kirchgang' /,11 Uhr in Dobel.

»»»»«»»»

Nr Landwirte!
Klee-Samen
wird mit Maschine sauber
heraus^eputzt, große Zeit und
Mühersparnis und restlose
Samen-Ausbeute, bei
Karl Wesstager , Landwirt.
Bilkeufeld, Lietlingerstr. 37.

HMWaisllkiMl
ür Kanzleien und Büros find
öfort lieferbar.
E. Meeh'sche Nachdrucke« ».

Neuenbürg.
Ein staikes

Läufer-
Schwein

hat zu verkaufn
Jakob Givbach.

ivchwarztnberg.
Setze ein 10 Monate altes

unter zwei die Wahl, dem
Verkauf aus.

Hans Rr . S8.

Um MDkiimk
bleiben am Samstag , den 27 . Dezember
WW" geschloffen. -WW

LbwWksMiWe Remdlirg.
SMttdelM ReneMrg,

e. G. m. b H.

SerirkL

VekMlwachmg.
Diejeuigeu Mitglieder vou Neuenbürga. E.,
welche wegen voller Eiubezahlvng ihres Ge¬

schäftsanteiles an der

MllM -WM -Verlosung
teilnehmen, werden gebeten,

heute Nachmittag vonZllhra»i«
HWl'adeu(Mer)

zu erscheinen.

Ealmbach —Bieselsberg.

Mchretk-kiillaüiW.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag , den 27 . Dezember 1924,
im Gasthaus zum . Waldhorn "iu Lalmbach

stattfindenden

Nochreik-feler
freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Emil Barth , Gärtner,
Sohn des Karl Barth, Platzmeisters.

Luise Zimmermann,
Tochter des Gottl. Zimmermann, Holzhauerobmanns.

Kirchgang 11'/- Uhr in Calmbach.

Maisenbach.

stochrelk cnilsaiW.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag , den 27 . Dezember 1924,

stattfindenden

H Hochzeits-Zsier
D in das Gasthaus zum „Hirsch"
O freundlichst einzuladen, mit der Bitte dies als per- A
W sönliche Einladung annehmen zu wollen. Mg
V Friedlich Keppler. Katharine Steininger. O
E Kirchgang 12 Uhr in Liebenzell. E

Ibie Vorloduvx geben bekannt:

l-lbclwig iVlslilök'
Lmil Unksuf

Svuendtlrx
V/eibriscbten 1924.

8«raenbSrx
Loilstein

8tattH<srten.8I
63U85ß

Willislm Lil'l'bsoti
—̂ Verlobis A—

lisuevdSrx , IVelbnsckten 1924.

pfSjfkSN

—̂ Verlodts A—

llsrrsonld b'ruukkllrl a . il.

^oitmaottten 1924.

IVeibnscbten 1924.

dlignin
reiner lerpentinöl -Lclrpbputr

Wasckextrgkt mit Lcknitxelselke

Verlobte.

F-°rürlegerverein llelieMrg
SN  ladet seine Mitglieder mit Angehörigen zu der am M
M 26 Dezember ( St . phannstag ) im Gasthof M
M zum »Bären " statifindenden ^

8 Weihnachts-Feier 8
D verbunden mit musikalischen, gesanglichen W
^ und theatralischen Darbietungeu und Gaben « ^
G Verlosung KI
M ein. Saalsffnung 6 Uyr. Beginn 6 '/» Uhr. «A
^ Eintritt frei. Programme sind am Eingänge ^
M gegen Vergütung von 20 zu haben. d
W Dem Verein zugedackpe Gaben wollen längstens W
^ am Stephauusfeiertag 2 Uhr mittags im „Bären" A
M oder bei der Vorstandschaft abgegeben werden. ^
^ Der Ausschuß . ^
SÄ : Während der Darbietungen bitten wir das «N
M Rauchen zu unterlassen. M

W

ES

-"DSV

^ Allen Verwandten, Bekannten und Freunden ein ^

> frohes Fest ! H
> Gottsrled Bischer « » ll Nm , Z
^ uebst Irmgard. Liselotte «ud Fritz, M
! Effen-Rllhr. Schllberlstk. 28. A

Die pottbLAiLher
des »Euztäler -' werden gebeten, die Bestellung für
den Monat Januar I 92S an der Hand des unten¬
stehenden Bezugsscheines rechtzeitig zu erneuern.

Un-
i frankiert i
i in den i
! nächsten i
! Briefkasten:
! Wersen, i

An die

Posta « statt

Ich bestelle hiermit den

„ErrzMer"
für den

Monat Januar
und bitte, den Bezugspreis
durch den Briefträger bei
mir erheben zu lassen.

Name

Wohnort

»_

Straße und Hausnummer
_>
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